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der Felsanlagen behandelt, indem sie nämlich durch Pfeilerstellungen,
an deren mittelste Eeihen wiederum Statuen anlehnen, ausgefüllt
•wird. Vor der Halle ist auch hier ein Vorhof und Pylon.

Ein Paar kleine Felsenmonumente in Unter-Nubien haben eine
abweichende Anlage. Unter diesen ist hier das südlichste (unterhalb
der zweiten Katarakte des Nil), das von Balanje, zu nennen,
dessen Hauptraum nicht durch Pfeiler, sondern durch vier sehr
einfache Säulen mit geschlossenem Kapital ausgefüllt wird.

§. 10. Spätere Formen der ägyptischen Architektur.

Die bisher betrachteten Monumente gewährten uns die sichersten
und vorzugsweise charakteristischen Beispiele für den Styl der
ägyptischen Architektur während der Blüthezeit des Volkes. Es ist
schon bemerkt, dass in der späteren Zeit mancherlei Veränderungen
in der Anlage und im Einzelnen der Form ersichtlich werden. Diese
Veränderungen bestehen vornehmlich in Folgendem.

Die vordere grosse Säulenhalle erscheint fast nirgend mehr
geschlossen, sondern (wie an den Monumenten von Kurnah und
Med-Amuth) mit offener Säulenstellung, so jedoch, dass die
Brüstungsmauern und Thürpfosten zwischen den Säulen nie fehlen;
vor dieser Halle befindet sich dann zuweilen noch der Vorhof mit
dem Pylon, sehr häufig aber fehlt auch diese vordere Anlage.
Dann finden sich nicht selten Gebäude, die auf allen vier Seiten
von einer Säulenstellung dieser Art umgeben sind; vermuthlich ist
eine solche Anlage als Nachahmung griechischer Tempelbauten zu
betrachten; doch ist insofern auch hier das Grund - Element der
ägyptischen Architektur beibehalten, als auf den Ecken Pfeiler mit
schräger Neigung der Seitenflächen angeordnet sind, so dass auf
allen vier Seiten die Mauer wiederum nur herausgeschnitten und
durch jene Säulen ersetzt scheint. Natürlich macht sich hierin der
Mangel an organischer Durchbildung auf sehr empfindliche Weise
bemerklich. In dieser Weise sind namentlich die dem verderblichen
Typhon geweihten Nebentempel der grösseren Tempelanlagen, die
Thyphonien, gebildet. 1 Endlich finden sich auch vierseitige Säulen¬
stellungen ohne solche Eckpfeiler; diese dienen aber nur zum
Einschluss eines offenen Raumes, wobei jedoch auch hier die
Brüstungsmauern und Thürpfosten nicht fehlen; man hat sie als
heilige Thiergehege erklärt.

1 Nach neuerer Annahme sind diese Typhonien die Gehurtsorte göttlicher
Personen (Mammisi's). Sie finden sich immer hei solchen Tempeln, in
■welchen eine Trias verehrt wird; die Göttin der Trias sollte darin die
dritte Person der Trias gehören hahen. Auch die ägyptischen Königinnen
warteten in diesen Mammisi's ihre Entbindung ab. Zugleich waren diese
Gebäude allerdings dem Typhon geweiht, dessen Bild darin regelmässig
wiederkehrt.
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Sodami bietet die Formation des Säulenkapitäles mancherlei
abweichende Eigenthiimlichkeiten dar. Jene Form des nach oben
zu geschlossenen Kapitales kommt nur noch selten vor; gewiss sind
die meisten Monumente, an denen sie ausser Theben sich vorfindet,
auch als ältere zu betrachten. Die Kelchform erscheint jetzt durch¬
aus als die vorherrschende, aber auf die mannigfaltigste, oft auf
sehr schöne Weise geschmückt; gewöhnlich ist der Kelch aus
mehreren kolossalen Blättern gebildet, auf denen sodann insgemein
die verschiedenartigsten Pflanzenzierden, zumeist von der Form der
Schilf- oder Palmenblätter, ausgearbeitet und durch bunte Färbung
ausgezeichnet sind; auch erscheinen nicht selten die Blätter des
Kelchkapitäles in Verbindung mit eigenthümlichen Voluten und
Schnörkeln, wodurch eine gewisse Aelmlichkeit mit der griechisch¬
korinthischen Kapitälform hervorgebracht wird. In einer und der¬
selben Halle wechseln diese Kapitale, was ihre Hauptform und ihre
Zierden anbetrifft, aufs Mannigfaltigste ab.— Die Platte zwischen
Kapitäl und Architrav ist von verschiedener Höhe, zuweilen sehr
flach, zuweilen über die Würfelform erhöht; besonders an den
Typhonien bildet sie einen hohen Aufsatz, an dessen Seiten
dämonische Gestalten dargestellt sind. — Eine besonders späte
Ausbildung scheint die zu sein, dass ein hoher Aufsatz über dem
Kelchkapitäle zunächst mit vier Gesichtsmasken (Bildern der Isis
oder Athor) und über diesen mit vier kleinen Tempeifagaden
geschmückt ist; darüber pflegt dann noch eine besondere kleine
Platte angeordnet zu sein; auch finden sich die Beispiele, dass bei
dieser Anordnung der eigentliche Kelch des Kapitales ganz weg¬
gelassen ist und dasselbe nur aus den Bildern jenes Aufsatzes
besteht. Ich habe schon bemerkt, dass mit dieser Dekoration eine
besondere symbolische Bedeutung verbunden ist. — Von der jetzt
häufigeren, aber störenden Dekoration der Säulenschäfte durch
bildliche Zierden ist ebenfalls bereits gesprochen.

Endlich ist zu bemerken, dass in wenigen, offenbar sehr späten
Fällen sich auch fremde Architekturformen (griechische und römische)
den ägyptischen beimischen, oder dass aus der Vereinigung beider
ein eigenthümliches, zuweilen nicht unschönes Ganze entsteht.

§. 11. TJebersicht der Monumente in Unter-Nubien, Aegypten
und den Oasen.

Folgendes sind die bedeutsameren Monumente (neben den bisher
betrachteten) in Unter-Nubien, Aegypten und auf den Oasen der
benachbarten libyschen Wüste.

Als die südlichsten Monumente des unteren Nubiens sind zunächst
mehrere Tempelreste zu nennen, die eine Strecke oberhalb der
zweiten Katarakte des Nil liegen, namentlich die von S e s s e h 1

1 Caillaud, voyage et Mcroe etc. II, pl. 7, 8.
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